M 258. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt 

anſtalten 1,50 Park, frei ins Haus 2 Mark. 


Sonnabend, den 2. November 1895. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 1. November. 

— Der Kaiſer wohnte am Mittwoch im 
Offizierkaſino der Garde ⸗ Schützen in Groß 
Lichterfelde der Feier bei, die zur Erinnerung 
an die Tage von Le Bourget ſtattfand. 
Bei der Tafel ergriff der Kaiſer, nachdem der 
Kommandeur der Garde Schützen geſprochen, 
das Wort und ſprach etwa folgendes: 

„Mit herzlichem Dank vernehme ich das Gelübde, 
das der Kommandeur des Garde Schützen bataillons 
im Namen des Offizierkorps, der aktiven und inaktiven 
Angehörigen des Bataillons ausgeſprochen hat. Wenn 
ich heute hier das Wort ergreife, ſo geſchieht es unter 
Umſtänden, die mich beſonders bewegten Herzens 
ſprechen laſſen. Denn erſt vor wenigen Wochen bin 
ich den ganzen Weg, den das Garde⸗Schützenbataillon 
unter furchtbaren Verluſten im feindlichen Feuer zurück⸗ 
gelegt hat, durchritten. um mir zu vergegenwärtigen, 
welche Aufgabe das Bataillon zu löſen hatte. Ich 
kann nur wiederholen, daß die Gefühle, die mich und 
die mich begleitenden Offiziere beſchlichen haben, dahin 
gehen, daß man im Stillen den Hut ziehen kann vor 
ſolchen Leiſtungen. Aber, wie der Kommandeur ſchon 
betonte, gehen wir zurück auf die Quellen der Leiſt⸗ 
ungen, den von meinem Herrn Großvater eingepflanzten 
Geiſt, ſtetiges Ehrgefühl, blinden, unbedingten Gehorſam, 
abſolute, alles überwindende Tapferkeit. So lange 
wir das haben, können wir jeder Situation ins Auge 
ſehen. Wie damals mein Herr Großvater und der 
Prinz Friedrich Karl erklärten, daß ohne den 16. der 
18. nicht möglich, ſo war ohne dieſen der 2. nicht 
möglich. Dieſe Zahlen wollen wir uns im Geiſte vor⸗ 
führen und uns daran erinnern, daß wir durch feſtes 
. das aufrecht erhalten, was unſere 

orfahren angebahnt haben. Daß das Garde ⸗Schützen⸗ 
bataillon ſein Beſtreben einſetze, um im Frieden und 


Kriege den alten Ruhm zu erhalten und neue Lor⸗ 


beeren zu pflücken, wenn es darauf ankommt, darauf 
leere ich mein Glas. Das Garde ⸗Schützenbataillon 
hurrah! hurrah! burrah!“ 

Nach der Rede des Kaiſers nahm das Mahl 
bei gehobener Stimmung ſeinen Fortgang. Die 
Abfahrt des Kaiſers nach Berlin war um eine 
halbe Stunde verſchoben und nunmehr auf 
9½ Uhr feſtgeſetzt. Auf der Rückkehr aus 
Groß Lichterfelde fuhr der Kaiſer Abends 10 Uhr 
noch beim Reichskanzler Fürſten Hohenlohe vor 
und nahm dort einen längeren Vortrag ent⸗ 
gegen. — Am Donnerstag früh begab ſich der 
Kaiſer nach dem Schießplatz Cummersdorf und 
kehrte Nachmittags nach Potsdam zurück. 

— In Eckernförde wurde am Mittwoch 
das vom Kaiſer geſtiftete Denkmal der bei 


Teuilleton. 
Die Varadieswittwe. 


Roman von Palms⸗Payſen. 
28.) (Fortſetzung.) 
18. Kapitel. 

Inmitten der Stadt, gar nicht weit von 
der langen, breiten Hauptſtraße entfernt, erhob 
fich an einem der baumgeſchmückten Plätze, 
woran die Stadt ſo reich war, ein hohes, 
maſſives Gebäude, in ſchmuckem Buntziegelroh⸗ 
bau, mit ſpitzen Thurmdächern von bläulichen 
Schiefern. Es unterſchied ſich von den benach⸗ 
barten einfachen Geſchäfts⸗ und Familienhäuſern 


beſonders durch ſeine Größenverhältniſſe und 


durch den portalartigen Eingang, der von der 
Straße durch ein doppelflügeliges, tagsüber 
offen gehaltenes, Nachts geſchloſſenes Gitterthor 
getrennt war. Drinnen führten breite, ſteinerne 
Treppen in die beiden Stockwerke — lang ſich 
ausdehnende Korridore zu den vielen, dicht neben 
einander liegenden numerirten Thüren. Der 
ganzen hier herrſchenden Atmoſphäre haftete ein 
durchdringender karbolartiger Geruch an. 
Deutlich genug verriet ſich nach allen Richtungen 
hin die Beſtimmung dieſes Hauſes der Schmerzen 
und Leiden. Die Privatklinik Profeſſor Roberts 
war ſein eigenſtes, ſelbſtgeſchaffenes Werk, ſein 
Stolz und ſeine Freude. Was er an Geld und 
Gut beſeſſen und zuerworben, hatte er in dieſen 
Bau hineingeſteckt, das Fehlende mit Hülfe 
fremden Geldes ergänzt und dies bald ganz zu⸗ 
rückgezahlt, denn das Unternehmen glückte. Die 
Klinik gehörte bereits zu den geſuchteſten Privat⸗ 
krankenhäuſern der Stadt, und mittlerweile war 
aus dem unbekannten, aber raſtlos thätigen, 
energiſchen Arzt auch ein geſuchter, berühmter 
Chirurge geworden. Der Raum dieſes weit⸗ 


Miſſunde im Jahre 1864 gefallenen Preußen 
feierlich eingeweiht. 

— Jene begeiſterungs volle Feſtrede, die 
General v. Miſchke am 18. Oktober vor dem 
Kaiſer Friedrich⸗ Denkmal auf dem 
Schlachtfelde von Wörth hielt, iſt jetzt Berliner 
Blättern zufolge vollſtändig im Druck erſchienen. 
Es ſind darin auch jene ſchwungvollen Schluß⸗ 
ſätze enthalten, die dadurch abgeſchnitten wurden, 
daß der Kaiſer den Befehl zum Fallen der 
Hülle früher gab, als der Redner erwarten 
durfte. 

— Wie bereits mitgeteilt, iſt der Vertrag 
wegen Erteilung einer Kronkonzeſſion an 
Deutſchland in Tientſin zwiſchen 
Deutſchland und China unterzeichnet worden. 
Es handelt ſich um ein Stück Land in der 
Größe von etwa vier Quadratkilometern, das 
ſich längs des Flußhafens von Tientſin unter⸗ 
halb der engliſchen Konzeſſion hinzieht. Dieſer 
Landſtreifen wird von jetzt ab der Jurisdiktion 
des deutſchen Konſuls in Tientſin unterſtehen. 
Das iſt immerhin ein kleiner Erfolg für 
Deutschland, wenn er auch zu den Vorteilen, 
die Rußland und Frankreich in China an- 
ſcheinend erungen haben, in keinem Verhältnis 
ſteht. 

— Ueber die Handels verträge 
äußerte ſich in der bayeriſchen Abgeordneten⸗ 
kammer Miniſter des Aeußeren, Frhr. von 
Crailsheim, daß die Handels verträge und die 
Herabminderung des Getreidezolls nicht 
hauptſächlichſte Urſache an dem Rückgang des 
Getreidepreiſes ſind. Das gehe daraus hervor, 
daß dieſe Preiſe jetzt weit tiefere ſind als zur 
Zeit des Zolles von 3 Mk. „Ich glaube 
überhaupt, ſo führte der Miniſter aus, daß die 
Wirkung der Handelsverträge bezüglich des 
kleinen Mannes vielfach überſchätzt wird. (Sehr 
wahr! links.) Wenn man berückſichtigt, wie 
viel Getreide denn der kleine Bauer außerhalb 
ſeines Hausbedarfes verkaufen kann, ſo wird 
man finden, daß der Einfluß der Handelsver⸗ 
träge auf die Wirtſchaft des kleinen Mannes 
kaum ein ſolcher ſein wird. wie dieſer hin⸗ 
geſtellt wird. Es wird hierbei vielfach über 
das Ziel geſchoſſen, möchte ich da ſagen, wobei 
ich nicht verkenne, daß die Herabſetzung der 


läufigen Gebäudes reichte zur Unterbringung 
der ſich meldenden Patienten oft nicht einmal 
aus, obgleich dazu außer der breiten Front noch 
zwei ſich tief in den Garten hineindrängende 
Seitenflügel zur Verfügung ſtanden, durch deren 
Fenſter man auf einen plätſchernden Spring: 
brunnen und auf wohlgepflegte Blumenrabatten 
blickte. Den ſchattigen, parkartigen Garten be⸗ 
grenzten epheubewachſene Mauern und hoch⸗ 
wipfelige Baumreihen, nirgend ward der Neu: 
gier Einblick geſtattet, und obgleich man ſich 
im Zentrum der großen, lauten Stadt befand, 
ſo drang ihr Getöſe, das Stimmgeräuſch ſelten 
in dieſe ſtille, abgeſchloſſene Welt hinein, und 
wenn doch, niemals in ſtörender Weiſe. Grade 
die für den Arzt günſtige Lage dieſes Grund⸗ 
ſtückes, verbunden mit dem ſelten ſchönen Garten, 
beſtimmte ſeiner Zeit maßgebend den Ankauf. 
So hohe alte Bäume wie hier gab es nur noch 
an vereinzelten öffentlichen Plätzen in der Stadt, 
nirgends aber ſo dichtbebuſchte, ſchattigkühle 
Laubgänge, die ſich hier an der ganzen Längs⸗ 
ſeite des Gartens hinzogen. In ſchönen Linien 
zweigten ſich überall breite Wege ab, bald an 
grünem Raſen, bald an dunklen Baumgruppen 
und ſomit an manchen buſchigen Verſtecken und 
Ruheplätzen vorbei. Für den menſchenſcheuen 
Sonderling, für Halbgeneſene und für matte 
Kranke, die zum erſten Mal am Arme ihrer 
Wärter nach langer Leidenszeit ihre ſchwankenden 
Schritte prüfen und üben wollten, für einen 
Jeden fand ſich hier ein geeigneter Platz zum 
Gehen, Ausruhen und Erfriſchen, zum Grübeln. 
oder auch zum Schauen. Wer Wochen und 
Monate hinter herabgelaſſenen Vorhängen in 
Schmerzen, auf thränenbethautem Kiſſen gelegen, 
begrüßt beim Wiedereintritt in das eben zurück 
gewonnene Leben die Natur anders als der 
Gefangene, deſſen Jubel meiſt nur der Freiheit, 


die 
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Getreidezölle immerhin einen Faktor für die 


Preisbildung in Deutſchland bildet. Hierbei 
muß aber in Betracht gezogen werden, daß 
zwiſchen Landwirtſchaft und Induſtrie ein viel 
größerer Zuſammenhang beſteht, als dies vielfach 
angenommen wird. (Sehr wahr! links.) Wenn 
die Induſtrie darniederliegt, wird das der 
Landwirt auch verſpüren. Der Rückgang in der 
Bevölkerungsziffer, der ſich dann einſtellen 
würde, würde ſich in dem Preis der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniſſe zweifellos ausdrücken 
und die Preiſe würden unerſchwinglich ſein, 
wenn nicht eine leiſtungsfähige Induſtrie dafür 
vorhanden wäre.“ (Sehr wahr! links.) Daß 
die Handelsverträge für die Induſtrie that 
ſächlich Vorteile erzeugt haben, gehe daraus 
hervor, daß unſere Ausfuhr von 1892 und 
1893 um 224 000 000 Mk. geſtiegen iſt, 
während die Ausfuhr aus Großbritannien, 
Belgien, aus der Schweiz und aus Frankreich 
zurückging. 

Der Wagenmangel auf den 
Staatseiſenbahnen liegt, wie offiziös 
geſchrieben wird, hauptſächlich an den ganz 
ungewöhnlich niedrigen Waſſerſtänden der letzten 
Monate, durch welche zunächſt eine Stockung 
in der Herbeiſchaffung der Kohlen und dem⸗ 
nächſt eine um ſo ſtärkere Inanſpruchnahme 
der Eiſenbahn für dieſen Verkehr herbeigeführt 
iſt. Die raſche Folge von Feier⸗ und Sonn⸗ 
tagen Anfang November würde es möglich 
machen, Nachfrage nach Waggons und Stellung 
derſelben wieder einigermaßen in Einklang zu 
bringen. Außerdem hätten der Eiſenbahn⸗ 
miniſter und der Finanzminiſter eine beträchtliche 
Vermehrung des rollenden Materials im nächſten 
Etatsjahr in Ausſicht genommen. Zur Be⸗ 
ſeitigung des Wagenmangels beabſichtigt nach 
der „Köln. Ztg.“ Miniſter Thielen ſchon in 
nächſter Zeit eine größere Anzahl offener und 
gedeckter Güterwagen zur Verbindung öffentlich 
auszuſchreiben. 

— Angeblich wegen zu ſtarker Abnutzung 
hält die Reichsbank nach einer Mitteilung des 
„Reichsboten“ die bei ihr eingehenden Kronen 
zurück; die Abnutzung fol bei etwa einer 
Milliarde in Kronen jährlich gegen 500 000 
Mark betragen! Damit ſei der Beweis erbracht, 


deſſen Blick gleich den Weiten der Zukunft gilt, 
und der bei ſeinem geſunden Körper und dem 
hinausdrängenden Geiſt oft kaum Zeit findet, 
dankbar zum Himmel aufzublicken oder gar das 
Einfache, das Unſcheinbare in der ihm ſo lange 
vorenthaltenen Natur zu betrachten, ſich daran 
zu entzücken, wie es hier in dieſem Höfterlichen 
Garten von ſo Vielen geſchah. 

Da ſaß heute ein blaſſer, ernſtblickender 
Mann unter Trauerweidenlaub in einem Korb» 
ſeſſel. Der that auch nichts Anderes, als auf 
die ſpielenden Sonnenlichter, auf die Schatten⸗ 
bilder zu achten, die ihm das Blätterwerk zu 
Füßen warf, oder auf das im Winde erzitternde 
Laub der feingliedrigen Birke, die vor ihm 
mitten auf dem Raſen ſtand, auf die darüber 
hinwegziehenden weißen Wolken am Himmel; 
dann wieder auf allerlei Thiervolk im Sande. 
die bunte Raupe, den eilig forthaſtenden Gold⸗ 
käfer, die am Fädchen hängende Kreuzſpinne, 
welche unverdroſſen ihr oft zerſtörtes Netz 
immer wieder von Neuem zu ſpinnen begann. 
Manchmal wollte er gar nichts ſehen, wollte 
nur hören, ſchloß die Augen, lehnte den Kopf 
zurück und lauſchte auf Vogelgezwitſcher und 
Bienenſummen, vielleicht auch auf das Geräuſch 
von Schritten; denn wenn ſich von fernher 
ein Knirſchen im Sande vernehmbar machte, 
ſo fuhr er mit dem Kopfe auf und ſchaute an⸗ 
geſtrengt den breiten Weg hinunter, der zu der 
Klinik führte; die war von dieſem Platz aus 
faſt ganz zu überſehen. Vor ihm auf niedrigem 
Tiſche lagen Stizzenhefte, Bücher, Stifte und 
einzelne teils leere, teils mit Figuren und 
Bäumen bemalte Blätter. Auch die ſchön⸗ 
gewachſene Birke hatte Modell geſtanden, viel⸗ 
leicht auch ein hübſches Mädchen, denn aus 
dem aufgeſchlagenen Skizzenbuch ſchaute ein 
vollendeter, gut ausgeführter Frauenkopf hervor. 


„daß die aus Gold hergeſtellten 10 Mark Stücke 


für die ihnen zugewieſenen Zwecke unbrauchbar 


() find, dieſe vielmehr nur durch eine Vers 


mehrung der Silbermünzen 
werden können.“ Der „Reiche bote“ 

nicht für ausgeſchloſſen, „daß man bei Aus» 
prägung neuer Fünfmarkſtücke eine 
Legirung, etwa auf dem Thalerfuße einführen 


erfüllt 


beſſere 


halt es 


wolle, um die Fünfmarkſtücke weniger groß und 


ſchwerfällig zu machen.“ 
Maßregeln zur Hebung des Silberpreiſes ſein, 


Das ſoll eine der 


von denen Miniſter v. Hammerſtein in Ratibor 


geſprochen hat. 


Der Reichstagsabgeordnete 


Pfarrer Neumann in Diedenhofen ift ges 


ſtorben. Neumann war Pfarrer zu Hayingen 
(Lothringen.) Er vertrat den 13. elſaß⸗lothr. 
Wahlkreis Bolchen⸗Diedenhofen und gehörte der 
proteſtleriſchen Gruppe an. 

— Der Reichstagsabgeordnete 
Preiß veröffentlicht in der „Straßburger 
Bürgerzeitung“ folgende Erklärung: „Ich habe 
ſelbſtverſtändlich nicht geſagt, wir ſchauen nach 
Frankreich und fordern es „gewiſſermaßen“ zu 
gewaltthätigem Vorgehen auf; darin würde eine 
Aufreizung zum Kriege liegen, die mir nie in 
den Sinn gekommen iſt. Wer mich kennt, 


weiß, daß ich der Anwendung von Gewalt⸗ 
mitteln nie das Wort reden werde, ſowie daß 


ich den Chauvinismus, mag er auf franzöf 
aber auf, beutfer Geite dec gelten. 
nicht aufſtachele, ſondern bekämpfe. Ich 


keiner näheren Widerlegung. 
in Wort noch That, habe ich Jemandem zu der 
Annahme Veranlaſſung gegeben, daß wir geneigt 
ſein könnten, uns von auswärts irgendwie be⸗ 


einfluſſen zu laſſen; wir holen unſere Parole 


weder in Paris noch in Berlin, wir entſchließen 
uns nur nach unſerer eigenen Ueberzeugung. 
Ich glaube mich vorerſt auf dieſe Er⸗ 
klärung beſchränken zu ſollen; 


zur Verfügung ſtehen in einer dem⸗ 
nächſt in Colmar einzuberufenden öffentlichen 


Verſammlung.“ — Preiß tritt alſo den Rückzug 


an. — Auch der Pariſer „Temps“ veröffent⸗ 


Nun fuhr ein Luftzug zwiſchen die Blätter des 
Buches, andere Bilder kamen zum Vorſchein, 
Bäume und Tiere, aber kein Studienkopf mehr. 
Herr von Fahrenholz erhob ſich. Es war ein 
mittelgroßer, von Statur kräftig und muskulös 


gebauter Mann. Die Krankenfarbe und Hager⸗ 


keit ſeines ſchmalen, von einem braunen Voll⸗ 
bart umgebenen Geſichtes verriet deutlich die 
kaum überſtandene ſchwere Leidenszeit, der an 
der einen Seite ſchlaff herabhängende Rockärmel, 


worauf dieſelbe zurückzuführen war. Ihm fehlte 


der linke Arm. Mit zur Erde gerichtetem 


Blicke ging er ein paar Schritte umher, bückte 5 


ſich dann und hob einen Stein auf. Den legte 


B bebe 
nicht geſagt, die gegenwärtige Lage ſei nicht 
der Friede: das wäre wiberfinnig uno Devarf 
Niemals, weder 


für weitere 
Auseinanderſetzungen werde ich meinen Wählern 


er auf das Buch, nachdem er darin geblättert 


und den Frauenkopf wieder aufgeſchlagen hatte. 


Dann nahm er ſeinen Platz unter dem Baume 


wieder ein und blickte lange Zeit ſelbſtvergeſſen 
auf feine Zeichnung. Er ſchien nicht damit zus 


frieden zu ſein, nahm den Stift und veränderte 


einige Linien. Seine Hand war ſchlank und 
weiß und doch kräftig gegliedert. 
denn er hatte ja für's Leben nur mehr die 


Zum Glück, 


eine. Nun hielt er die Zeichnung weit von 
ſich ab, lehnte ſich im Korbſtuhl zurück und 


kritifirte nun nochmals jede Einzelheit des 
Geſichtes. Schüttelte dann, 


indem er die 


Brauen zuſammenzog, mißbilligend den Kopf 


und ſchnippte ungeduldig mit den Fingern. 
„Pfuſcherei,“ murmelte er, „ich muß meinen 


Stift erſt beſſer zu gebrauchen wiſſen, bis — 


ja, wenn ſie mir ſitzen könnte — wollte — 


aber jo — dann und wann einmal ein flüchtiges 


Anblicken — und hernach Alles nur aus dem 


Gedächtniß — mit Hülfe einer guten Photos 
graphie ging's vielleicht — ob ſie heute kommen 
werden? Oh — ja.“ 

Es klang freudige Erregung hindurch. Auf⸗ 
merkſam, mit vorgebeugtem Oberkörper blickte 


licht übrigens eine mit der in der „Straßburg. 
veröffentlichten gleichlautende 
Erklärung des Reichstagsabgeordneten Preiß. 

— Zum Preßprozeß gegen die 
„Frankenſtein⸗Münſterberger Ztg.“ 
teilt das genannte Blatt mit, daß die Anklage⸗ 
ſchrift dem verantwortlichen Redakteur nunmehr 
Staatsanwaltſchaft hat 
aber die Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung 
fallen gelaſſen und ſtatt deren Anklage wegen 
Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen — 
nämlich des Jeſuitengeſetzes — erhoben. Die 
Unſeres Wiſſens 
iſt es der erſte Fall, daß eine katholiſche Zeitung 
wegen Verächtlichmachung des Jeſuitengeſetzes 
als einer Staatseinrichtung in Anklageſtand 


Dreſcher 
hat als Grund für ſeine Umnennung der Sache 
Pfund u. Gen. in Dierl u. Gen. geltend 
gemacht, daß Dierl der Hauptangeklagte ſei. 
Die Strafkammer iſt indeſſen anderer Anſicht 
Dierl hat, wie geſtern gemeldet, nur 
6 Monate Gefängnis erhalten, während Pfund 
mit 9 und Raudmann mit 12 Monaten beſtraft 


Bürgerzeitung“ 


zugegangen iſt. Die 


„Germania“ meint hierzu: 


verſetzt worden iſt. 
— Oberſtaatsanwalt 


geweſen. 


worden iſt. 


— Eine wenig beneidenswerte Nolle hat in 
der Verhandlung gegen die Redaktion des 
„Vorwärts“ der Baurat Schwechten ge⸗ 
ſpielt, der Urheber der Kameelinſchrift. Der 
Oberbofmeiſter Freiherr von Mirbach hat ihn 
darauf aufmerkſam gemacht, daß ſein mittel⸗ 
alterlicher Architektenſcher; „doch wohl etwas 
unvorſichtig ſei und unangenehme Folgen haben 
Der Oberſtaatsanwalt hat es abge 
lehnt, für Herrn Schwechten eine Lanze zu 
brechen. Er findet wie alle Welt den Scherz 
unpaſſend. Wenn ſich Herr Schwechten ent⸗ 
rüſtet, daß ein getreues Bild ſeiner Leiſtung 
durch Verrat in die 
Oeffentlichkeit gelangt ſein könne, ſo iſt damit 
noch nicht entſchuldigt. Und 
ſchließlich hat Herr Schwechten die Inſchrift 
nicht entworfen und das Bild nicht en 

enn 
nun der „Scherz“ nicht eine plumpe Verhöhnung 
der Berliner ſtädtiſchen Behörden ſondern irgend 
einer hochgeſtellten Perſon geweſen wäre? 
Glaubt der Herr Baurat, er wäre auch in 
dieſem Falle mit dem „Scherz“ durchgekommen? 

— Der wegen Majeſtätsbeleidigung 
Schleswig -Holſtein verhaftete däniſche Schau⸗ 
Ipieler Karl Marx vom Kopenhagener Dagmar⸗ 
(eaten hat den Wunſch geäußert, daß die Ans 
gele, beit dem bannen Geſandten in Berlin, 


könne“. 


nur durch Spionage, 
der „Scherz“ 


damit ſie niemand bekannt würden. 


Kan erbreitet werde. 
it 


aus 


erherrn Bind, 


neh / . 


Wegen Maßeſtätsbeleidigung 
wurben am Donnerstag vor der zweiten Straf⸗ 
kammer des Berliner Landgerichts I zwei An⸗ 
Der Droſchkenkutſcher Her⸗ 
mann Bratſch wurde für überführt erachtet, in 
trunkenem Zuſtande auf der Straße ſich des 
ihm zur Laſt gelegten Vergehens ſchuldig gemacht 
Es traf ihn eine Gefängnisſtrafe 


Magen verhandelt. 


zu haben. 


er in die Ferne, auf eine dort hinten ſich 


langſam fortbewegende Gruppe, 
aus einer Kranken im Rollſtuhl, 
nebenher 


welche ſich 


leichte Gefährt vor 


Wille. 


Der kleine Zug bewegte ſich ſehr langſam 
vorwärts, für die Kinder zu langſam. Bis zu 


dem kleinen Gewäſſer, das in Form einer Acht 
die beiden großen Raſen inmitten des Gartens 
trennte und in ſeinem durchſichtigen Waſſer in 
wunderſchöner Klarheit die am Nande ſtehenden 
Bäume wiederſpiegelte, liefen ſie mit. Denn 
da gab es allerlei Kurzweil, das Spiel der 
Waſſermücken, das Quaken der Fröſche, die 
großäugig aus der Tiefe hervorglotzten, oder 
ihre Schwimm und Springkräfte zum Beſten 
gaben — aber weiter nichts. Die armen 
Kinder trugen faſt alle irgend eine Bandage, 
entweder um den Arm, oder am Kopf, einige 
darunter auch Krücken, und die blieden dann 
Nachzügler. Die Rekonvaleszentin im Rollſtuhl 
überblickte aufmerkſam den Garten, und als die 
Birke auftauchte, auch den Platz, wo vorhin 
Herr v. Fahrenholz gezeichnet hatte. 

„Du, Ines,“ ſagte ſie, ihren Kopf zurück 
wendend, mit ſanfter, ſehr wohltönender Stimme, 
ser iſt nicht da. Wollen wir nicht quer durch 

den Garten zum Laubgang fahren — vielleicht 
kommt er noch.“ 

K Du es wünſcheſt, Magdalene, gern 
— ſonſt —" 

Ines rollte das Gefährt ſogleich in den ber 
zeichneten Weg, der längs des Waſſers durch 


een doch har der däniſche Geſandte 
dich abgelehnt, wegen der Verhaftung 
des arr irgend welche Schritte zu unter⸗ 


mehreren 
laufenden größeren Kindern und 
einer jungen Dame zuſammenſetzte, die das 
ſich herrollte. So 
lange die Beobachteten ſeinem Auge ſichtbar 
blieben, verharrte er ruhig auf ſeinem Platz, 
erhob ſich aber ſofort, als Buſch und Baum 
dieſelben verdeckten. Hielt er ſich ganz rechts, 
verfolgte er den dichten Laubgang, ſo konnte 
er von dort aus auf irgend einem ſich hier ab⸗ 
zweigenden Wege in die Mitte des Gartens ge⸗ 
langen und bald mit den Damen zuſammen⸗ 
treffen. Das war offenbar ſein Wunſch und 


von vier Monaten. 


haft vorgeführt. 


Gnade des Kaiſers anzurufen. In 


Vorhaben mitteilte. 
rungen über den Kaiſer hinreißen. 


fängnis. 


r ,ĩ?öö. ⁵ ³ 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Ueber die Frage der Beſtätigung Luegers 
als Bürgermeiſter von Wien haben ſich in der 
Preſſe recht müßige Erörterungen entſponnen. 
Die öſterreichiſchen liberalen Blätter laſſen 
deutlich durchblicken, wie angenehm ihnen die 
Nichtbeſtätigung des Antiſemitenhäuptlings ſein 
würde. Nachdem einmal die Wiener Bürger⸗ 
ſchaft eine antiſemitiſche Mehrheit in den Ge 
meinderat geſchickt und damit den Willen be⸗ 
kundet hat, einen antiſemitiſchen Bürgermeiſter 
zu haben, ſollte man ihr dieſen Willen laſſen. 
nicht Bürgermeiſter, ſo 
wirds ein anderer Antiſemit und es iſt immer 
noch am beſten, gerade den Hauptkrakehler auf 
dieſen Poſten zu ſtellen, der aus wüſter Agita⸗ 
ernſter 
kommunaler Arbeit berufen, bald genug abge⸗ 


Wird eben Lueger 


tion vor fanatiſirten Maſſen zu 


wirtſchaftet haben wird. 
Rußland. 


Der „Frank. Ztg.“ wird aus Petersburg 
gemeldet, daß der Zar die Krönung in Moskau 
auf den 18.0. Mai feſtgeſetzt hat. Der 
Termin ſoll unter keinen Umſtänden eine 
Aenderung erfahren, ſelbſt dann nicht, wenn 
während dieſer Zeit der Großfürſt⸗Thronfolger 
Der letzte heftige Blutſturz hat 
die Kräfte des Leidenden ſo gebrochen, daß die 
Aerzte der Anſicht ſind, es werde nicht gelingen, 
das Leben des Großfürſten länger als bis zum 


ſterben ſollte. 


Frühjahr zu erhalten. 
Frankreich. 


Der Präfident Faure hat dem Radikalen 
Bourgeois offiziell die Miſſion zur Bildung 
Bourgeois hatte 
bereits Mittwoch Abend eine Konferenz mit 
Dies Lockroy, Cavaignac und Peytral; hierbei wurde 
die Frage eingehend erörtert, ob es nicht in der 
Armee eine große Bewegung hervorrufen würde, 
wenn Cavaignac nach ſeinem Bericht über das 
Militär⸗Budget das Kriegsminiſterium über⸗ 
der Budget: 
kommiſſion Unterſchleife in der Militär⸗ und 


eines Kabinets angeboten. 


nähme. Cavaignac hat in 


Marine⸗Verwaltung aufgedeckt und bewirkt, daß 
das Militärbudget erheblich beſchnitten wurde. 


Unter den hohen Truppenführern herrſcht heftige 


Abneigung gegen Cavaignac als Kriegsminiſter; 
dieſe Gefühle haben in Aeußerungen von Ge⸗ 


neralen gegen Faure bereits deutlichen Ausdruck 
— —— — 


die Gartenmitte führte, ſo daß man linksſeitig 
die Klinik, rechts den dunklen Tannenhintergrund 
erfaſſen konnte, der den Garten von der Außen⸗ 
welt abſchloß. Im Waſſer glitzerte die Sonne 
und hier, wo die Bäume weit auseinander traten 
und wenig Schatten boten, lag ihr helles Licht 
auch blendend auf dem Kies. Ines blieb ſtehen 
und bedeckte ihren Kopf mit ihrem breitrandigen 
Strohhut, den die Freundin in den Händen hielt. 

„Liebſte,“ flüfterte dieſe ihr zu, „ich ſehe 
ihn jetzt — er ſteht im Laubgang, fahre weiter, 
dann treffen wir dort mit ihm zuſammen.“ 

Ines nickte mit ruhigem, gelaſſenem Geſichts⸗ 
ausdruck, der ſich bei der gleich darauf folgenden 
Begrüßung mit dem Geſuchten wenig veränderte. 
Magdalenes blaſſes, ſchmales Geſicht belebte ſich 
aber. Es zeigte trotz aller Unregelmäßigkeit 
ſympathiſche Züge, eine klare, wunderſchöne 
Stirn, graue, innig blickende Augen, ein hageres 
Kinn. Der ſchmale Mund trug herblächelnden 
Ausdruck und deutete auf Willenskraft und Er⸗ 
littenes. Sie blickte ſehr aufmerkſam den 
redenden Mann an, eben ſo oft aber auch Ines. 
An ſich ſelbſt dachte ſie wohl nicht. Immer 
bemühte ſie ſich, die Unterhaltung von ſich ab 
auf jene Beiden zurückzulenken. Und das gelang 
ihr auch, denn Herr v. Fahrenholz kam ihr darin 
entgegen. 

„Wir fürchteten ſchon,“ bemerkte biejer, 
Ines mit dem Ausdruck der Beſorgniß anblickend, 
„baß Ihnen Unliebſames begegnet ſei — Sie 
haben ſich faſt acht Tage bei uns nicht ſehen 
laſſen.“ 

„Iſt es jo lange ſchon her?“ fragte dieſe 
erſtaunt. 

„Auf die Stunde,“ behauptete er. 

„Und Du haſt Eure Ruth heute wieder 
nicht mitgebracht,“ bemerkte Magdalene. 

„Sie verſprach zu kommen, und wird es 
auch thun, ich weiß nur nicht den Tag. Kommt 
ihr der Gedanke und die Stimmung dazu, dann 
iſt auch gleich ausgeführt, was ſie ſich vornimmt.“ 

Fortſetzung folgt.) 


Im zweiten Falle wurde 
der aus Schwarzburg⸗Rudolſtadt ſtammende 
Porzellanmaler Carl Beetz aus der Unterſuchungs⸗ 
Er hatte ſich in ſeiner Heimat 
eines Vergehens ſchuldig gemacht, wofür ihm 
ſämtliche Ehrenzeichen, die er ſich früher er⸗ 
worben hatte, aberkannt worden waren. Er 
kam ch Berlin — wie er angab — um die 
einer 
Reſtauration machte der Angeklagte Bekannt⸗ 
ſchaft mit mehreren Perſonen, denen er ſein 
In angeregtem Zuſtande 
ließ der Angeklagte ſich zu beleidigenden Aeuße⸗ 
Der Ge⸗ 
richtshof verurteilte ihn zu 6 Monaten Ge⸗ 


gefunden. 


eine franzöſiſche Beſitzung fein ſolle. 


ſich auch der bisherige Miniſter des Aus wärtigen, 
Hanotaux, in das Kabinet Bourgeois einzutreten. 


Hanotaux lehnt nämlich jede Aenderung des 


Madagaskarvertrages im Sinne der Radikalen ab. 
Großbritannien. 


Der Premierminiſter Lord Salisbury hielt 


am Mittwoch in Watford eine Rede, in der er 
ausführte, die gegenwärtige Regierung ſei der 
Erbe, nicht der Urheber der auswärtigen Po⸗ 


litit, welche ſie aber im Intereſſe der Kontinuität 
gegenüber den auswärtigen Nationen am beſten 


thun werde, in loyaler Weiſe durchzuführen. 
Der Redner bedauerte die Aeußerungen eines 


hervorragenden Mannes (Gladſtones), welche 
die Schwierigkeiten vermehrten, mit denen die 


Luropäiſchen Nationen in der Türkei zu kämpfen 


hätten und deren Löſung allein durch Geduld 
Gladſtone hatte ſich nämlich vor 
kurzem in einem an eine in England lebende 


möglich ſei. 


ruſſiſche Parteigängerin, Frau Nowikoff, ge⸗ 
richteten Briefe, ſehr abfällig über den Sultan 
geäußert. 

Bulgarien. 

Daß der Prinz Boris nun doch zur Ortho⸗ 
doxie bekehrt werden wird, daran beginnen auch 
ruſſiſche Blätter jetzt zu glauben. Die „Nowoje 
Wremja“ beſtätigt, daß die bulgariſche Kranz⸗ 
Deputation in Petersburg einen Fingerzeig be⸗ 
treffs der Umtaufung des kleinen Prinzen er⸗ 
halten habe; weiter ſei aber nichts geraten 
worden. Die von Sofia ausgegangenen Ge: 
rüchte, als wünſche der Zar die Abdankung des 
Prinzen Ferdinand, die Einſetzung einer Regent⸗ 
ſchaft bis zur Volljährigkeit des Prinzen Boris 
und die Ernennung eines ruſſiſchen Generals 
zum Kriegsminiſter, ſeien eine tendenziöſe Er⸗ 
findung. Wie damals der Zar der Kranz⸗ 
Deputation gegenüber die Hoffnung ausſprach, 
die „freundſchaftlichen Beziehungen“ zu Bul⸗ 
garten bald wieder erneuert zu ſehen, fo er⸗ 
wartet auch heute das von dem auswärtigen 
Amte gewöhnlich gut inſpirirte Organ, daß 
Rußlands Beſtrebungen in Bulgarien günſtige 
Reſultate zur Folge haben werden. 


Türkei. 

Die armeniſchen Unruhen bilden trotz des 
ſchönen Reformplanes ein ſtehendes Thema der 
Berichte aus der Türkei. Die Pforte hat ein 
Rundſchreiben an ihre Vertreter im Auslande 
gerichtet, in welchem erklärt wird, die Armenier 
hätten jüngſt Unruhen in den Provinzen her⸗ 
vorgerufen; die Ordnung ſei jetzt wiederherge⸗ 
ſtellt, ausgenommen in dem Bezirk von Baiburt, 
wo eine Bande von 400 bewaffneten Armeniern 
die Mohamedaner bedrohe. Meldungen aus 
amtlichen türkiſchen Quellen berichten, daß ſich 
26 000 Armenier im Diſtrikte von Zeitun im 
Aufſtande befänden; die jüngſten dortigen 
Kämpfe hätten hiermit im Zuſammenhang ge⸗ 
ſtanden. Die Pforte habe die Einberufung 
eines Teiles der Reſerven und die Zurückberufung 
der beurlaubten Mannſchaften aus den 6 Vilajets 
beſchloſſen, in welchen Reformen eingeführt 
werden ſollen, der Mangel an Geld erſchwere 
jedoch die Mobiliſirung. Auf dieſe Schritte der 
Pforte dürfte der ihr allſeitig dringend erteilte 
Rat, durch energiſche Maßnahmen die Aus: 
dehnung der bedenklichen Bewegungen in Klein⸗ 
aſten rechtzeitig zu hemmen, nicht ohne Einfluß 
geblieben ſein. Das armeniſche Patriarchat iſt 
um das Schickſal der Bewohner der Provinz 
ſehr beforgt und ratlos, da über die Zahl der 
Opfer und die Einzelheiten der jüngſten Vor⸗ 
fälle nähere Nachrichten fehlen. Die Anzahl 
der in Erzinghian ums Leben gekommenen 
Perſonen wird auf 85 angegeben. In der 
letzten Zeit ſiud zahlreiche Armenier verhaftet 
worden. In der armeniſchen Kirche in Pera 
wurden zwei als türkenfreundlich geltende 
Geiſtliche von Mitgliedern des armeniſchen 
Komitees inſulirt. 

Aſien. 


Der ruſſiſch⸗chineſiſche Vertrag, deſſen Ab⸗ 
ſchluß die „Times“ gemeldet hat und deſſen 
Beſtehen dann offiziös von Rußland wegge⸗ 
leugnet wurde, findet natürlich in Frankreich 
volle Billigung. Der „Temps“ ſchreibt in 
einer Beſprechung der Sache, es wäre unbe⸗ 
greiflich, wenn Rußland und Frankreich dem 
Beiſpiele Englands nicht folgten, welches für 
feine Intervention von der Türkei die Inſel 
Cypern erhielt. Wenn der von der „Times“ 
veröffentlichte Vertrag noch nicht abgeſchloſſen 
wäre, ſo dürfe man doch annehmen, daß er ab⸗ 
geſchloſſen würde. Die Artikel des Vertrages 
dürften nur wenig von der engliſchen Verſion 
abweichen; ſo ſehr entſpräche die letztere den 
dauernden Intereſſen Rußlands. 


Die Japaner räumen nach einer Meldung 
der „Nowoje Wremja“ Liautong und ziehen 


ihre Truppen in großen Abteilungen von dort 


zurück. 


Außerdem würde Cavaignac ent⸗ 
ſprechend dem Standpunkt der Radikalen ver⸗ 
langen, daß der Vertrag mit Madagaskar dahin 
abgeändert werde, daß Madagaskar, wenn es 
auch ſeine bisherige Regierungsform beibehalte, 
Darin 
wurde Uebereinſtimmung erzielt, daß es not⸗ 
wendig ſei, vor Jahresſchluß das Budget zu 
bewilligen. Wegen der Madagaskarfrage weigert 


Provinzielles. Bi‘. 

Culmſee, 31. Oktober. Am Montag fand im 
Lokale des Herrn Nerlich die Generalverſammlung 
des Vorſchußvereins für das 3. Quartal ſtatt. Dem 
Geſchäftsbericht, erſtattet vom Kontrolleur Herrn 
Strzyzewski, iſt zu entnehmen, daß der Verein in den 
drei Quartalen ohne jegliche Verluſte gearbeitet hat. 
Der Status weiſt am 1. Oktober d. J. auf an 
Aktiva: Kaſſakonto 12943,51 Mk., Wechſelkonto 
226863,18 Mk., Geſchäftskoſten⸗Konto 2109.39 Mk., 
Utenſilienkento 473,55 Mk. und an Paſſiva: Gute 
habenkonto 61595,22 Mk., Depoſitenkonto 168250,24 
Mk., Reſervefond 1949,77 Mk. und Zinſenkonto 
10594,40 Mk. Der bisherige Kontrolleur, Herr 
Strzyzewski, wurde für drei Jahre wiedergewählt, 
ebenſo die Herren Bark und Doellning als Aufſichts⸗ 
ratsmitglieder. Herr Kunz fen. wurde als Aufſichts⸗ 
ratsmitglied neugewählt. Wegen Konkurſes, Wechſel⸗ 
klage und Nichtzahlung des Mitgliederguthabens 
wurden laut Statuts 10 Mitglieder ausgeſchloſſen. 
Unter Geſchäftlichem brachte der Vorſitzende, Hr. 
Schornſteinfegermeiſter Bertram der Berfammlung 
zur Kenntnis, daß der gerichtlich vereidigte Bücherreviſor 
Herr Olſchewsti aus Thorn die Geſchäftsbücher des 
Vorſchußvereins am 7. und 8. Oktober einer ein⸗ 
gehenden Reviſion unterzogen und dieſelben in muſter⸗ 
hafter Ordnung vorgefunden hat. Herr C. von 
Preetzmann las den Geſchäftsbericht bor. Hierauf 
Schluß der Generalverſammlung. 

d. Culmer Stadtniederung, 21. Oktober. Der 
em. Lehrer Herr Nawrotzke beging geſtern in der Be⸗ 
hauſung ſeines Sohnes, umgeben von ſeinen 9 lebenden 
Kindern, von denen 6 Söhne Lehrer find, und zahl⸗ 
reichen Verwandten und Freunden die goldene 
Hochzeitsfeier. Im Laufe des Tages liefen ſehr zahl⸗ 
reiche Glückwünſche per Poſt und per Draht ein. 

Löbau, 30. Oktober. Mit unglaublicher Frechheit 
haben in der vergangenen Nacht Diebe aus dem Stalle 
des Gerichtsgebäudes vier dem Amtsrichter G ge⸗ 
goͤrige Gänſe geſtohlen. — Dem Seminaroberlehrer 
Herrn Lackner iſt der Titel eines Königl. Mufik⸗ 
direktors verliehen worden. 

Marienwerder, 51. Oktober. In der hieſigen 
Zuckerfabrik iſt heute früh der 51Jjährige verheiratete 
Arbeiter Rutkowski aus Marienfelde beim Schmieren 
der Maſchine rücklings von der Leiter auf den Asphalt 
boden geſtürzt und hat ſich dabei ſo verletzt, daß er 
kurz darauf verſtarb. 

Elbing, 30. Oktober. Der 17 Jahre alte 
Zwangszögling Fritz Knoff aus Zempeldurg ſtand 
heute vor der Strafkammer. Er war ſeit Januar 
1894 als Dienſtjunge bei dem Beſitzer Bernhard 
Wiens in Schönhorſt untergebracht. Als es ihm nicht 
mehr gefiel, lief er fort und ſteckte am 25. Auguft 
1895 eine Scheune des Herrn W. in Brand, wodurch 
das ganze Gehöft, mit Ausnahme des Speichers, in 
Aſche gelegt wurde Der Schaden wird auf 27 000 
bis 30 000 Mk geſchätzt. Der Angeklagte gab vor, er 
habe ſich blos an dem Arbeiter Czilinski rächen 
wollen, der ihn manchmal geſchlagen habe. Das 
Urteil lautete auf vier Jahre Gefängnis f 

Danzig, 30 Oktober. Ein alter Danziger Pa⸗ 
triziergebrauch ift jetzt, wenn auch in etwas mobernis 
firter Form, wieder aufgefrifcht worden. Bis auf 
das 13. Jahrhundert iſt die Begründung einer Feſt⸗ 
vereinigung zurückzuführen, welche aus den edelſten 
Patriziergeſchlechtern beſtand und ſich unter gewiſſen 
Formen bis auf die heutige Zeit in unſeren alten 
Kaufmannshäuſern erhalten hat. Seit jener Zeit 
tagten in unſerm altberühmten Artushof die ſoge⸗ 
nannten vier „Banken“ und zwar die „St. Reinhold's 
Bank“, die „St. Marien⸗Bürgerbank“, die „St. 
Chriſtoph's Bank“ und die „Heil. Drei Könige⸗Bank“. 
Dieſe hatten neben vielen anderen Privilegien auch 
das Recht, ſich einen beſonderen Mundſchenken zu 
halten und dieſer Brauch hat ſich noch bis heute er⸗ 
halten. Allerdings dient ſeit Jahren dieſe Vereinigung, 
ſoweit fie noch beſteht, ausſchließlich wohlthätigen 
Zwecken, indem ſie alljährlich am Stiftungsfeſte dem 
Mundſchenken eine Summe einhändigen, die an be⸗ 
dürftige Leute, beſonders auch verſchämte Arme in der 
in der Oberpfarrlirche gelegenen St. Reinholds⸗Kapelle 
zur Verteilung gelangt. Seit Jahren hatte dies Amt 
nun der verſtorbene in Stadt und Provinz wohl ⸗ 
bekannte Hoftraiteur, Herr Bürger, inne, nach deſſen 
Tode nunmehr die Banken den Oekonomen der 
„Concordia“ Herrn Franke zum Mundſchenken erwählt 
haben. Letzterer nahm denn auch diesmal die Ver⸗ 
teilung vor und zwar wurden 1000 Marken aus- 
gegeben, welche mit einem Gegenwert von je 25 Pfg. 
eingelöſt werden. 


Königsberg, 30. Oktober. Die Zahl der über 
100 Jahre alten Perſonen in unſerer Stadt hat ſich 
wieder um eine vermindert; Herr Makler Fink iſt, 
101 Jahre alt, geſtorben. 


$ Argenau, 31. Oktober. Die Einweihung der 
hieſigen neuen evangeliſchen Kirche war vom pracht⸗ 
vollſten Wetter begünſtigt und nahm einen ſehr 
würdigen Verlauf. Um ½11 Uhr bewegte ſich der 
Feſtzug von der lutheriſchen Kirche, wo während der 
Bauzeit die Gottesdienſte ſtattgefunden haben, nach 
der neuen evangeliſchen Kirche, die im prächtigſten 
Feſtſchmuck prangte. Unter den Feſtgäſten befanden 
ſich Herr Generalſuperintendent Dr. Heſekiel aus 
Poſen, Herr Superintendent Hild⸗Inowrazlaw, Herr 
Regierungspräſident von Tiedemann, Herr Ober⸗ 
regierungsrat Freiherr von Maltzahn. Rach der 
üblichen Uebergabe der Schlüſſel, begab ſich die 
Gemeinde in das neue Gotteshaus. Nach der Ein⸗ 
weihungsrede des Herrn Generalſuperintendenten hielt 
der Ortsgeiſtliche Herr Paſtor Füß die Liturgie und 
Herr Paſtor Müller ⸗Klein⸗Morin die Feſtpredigt über 
Matthät 17. Hierauf vollzog der Herr General» 
fuperintendent Dr. Hieſekiel in beſonders feierlicher 
Weiſe die erſte Taufe in dem neuen Gottes hauſe 
und ſchloß darauf den Feſtgottesdienſt mit Vaterunſer 
und Segen. Eine ganz beſondere Freude wurde der 
Gemeinde durch die Gnade der Kaiſerin zu teil, indem 
dieſelbe der Gemeinde eine prachtvolle Altarbibel mit 
der eigenhändigen Widmung: „Es iſt aber der 
Glaube eine gewiſſe Zuverſicht des, das man hoffet, 
und nicht zweifelt an dem, das man nicht ſiehet“ 
eſchenkt hat. Nachdem Feſtgottesdienſte überreichte 
err Regierungspräſident von Tiedemann dem Erbauer 
der Kirche, Herrn Zimmermetſter Fiſcher. im Auftrage 
des Kaiſers, den Kronenorden vierter Klaſſe. Bei dem 
Nachmittags ſtattgehabten Feſtdiner, an dem etwa 
100 Perſonen teilnahmen, brachte Regierungs⸗Präſident 
von Tiedemann das Kaiſerhoch aus, die Stadt hatte 
zu der ſeltenen Feier reichen Feſtſchmuck beigelegt. 
Am Abend fand zur Feier des Tages Illumination 
ſtatt, an welcher ſich auch verſchiedene, der evangeliſchen 


Konfeſſion nicht angehörende Bürger beteiligten. 


Oſtrowo, 29. Oktober. Die hieſigen Polizei ⸗ 
ſergeanten Bienek und Schulz wurden geſtern von der 
Strafkammer zu je vier Monat Gefängnis verurteilt, 
weil fie den angeblich wegen Beleidigung der Anger 
klagten vor mehreren Wochen verhafteten Bäcker Doms 
browski aus Raſchkow auf der Wache fo arg zuge⸗ 
richtet haben, daß er einige Wochen im hieſigen Kreis⸗ 


N 


B 7 


celcken beſchl. 35 4 5 Daſſ. Inſtrum., 2 Bälge ftrahe 74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 


damit 


nichts zu thun. 


koſt. 
M. 10,00, 12,50 ; eine hochfeine mit 19 Taten, 


richteten, unter den zahlreichen polniſchen Arbeiter⸗ 
familien Weſtfalens die Seelſorge ausüben zu dürfen. 
Dieſes Erſuchen iſt aber von dem Generalvikariat ab: 
ſchlägig beſchieden worden. Vom deutſchen Stand- 
punkte aus iſt dieſer Beſcheid nur gut zu heißen. Denn 
wie hier hinreichend bekannt iſt, bleibt es nicht bei 
dem Verlangen nach polniſchen Geiſtlichen. Sind dieſe 
nur erſt da, dann folgt bald das Verlangen nach 
polniſchen Schulen und ehe man ſich's verſieht, ſind 
mitten in rein deutſchen Gegenden polniſche Kolonien 
fertig. Wenn die in Weſtfalen lebenden Polen glauben, 
ohne polniſche Geiſtliche nicht leben zu können, dann 
mögen fie in ihre Heimat zurückkehren. wo es an Ge 
legenheit zur Arbeit für fie nicht fehlt. Das Merk⸗ 
würdigſte iſt jedoch, das der erzbiſchöfliche Stuhl in 
Poſen die beiden polniſchen Geiſtlichen nach Weſtfalen 
entfendet, ohne ſich vergewiſſert zu haben, ob dem 
biſchöflichen Stuhle in Paderborn dieſer Eingriff in 
ſeine Rechte genehm iſt. Man wende nicht ein, daß 
von einer „Entſendung“ nicht die Rede ſein kann. 
Ohne Urlaub find die Geiſtlichen ſicher nicht gefahren, 
ebenſowenig ohne Angabe des Zweckes ihrer Reiſe. 


— EBENE 


Lokales. 
Thorn, 1. November 


— [Zum Militärdienſtder Volks⸗ 
ſchullehrer.] Der Kriegsminiſter hat be- 
kanntlich die Angelegenheit des Militärdienſtes 
der Volksſchullehrer vorläufig dahin geregelt, 
daß es den Lehrern geſtattet ſein fol, ſchon jetzt 
ein Jahr zu dienen. Eine Berechtigung zum 
einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt ſchließt die 
Reifeprüfung an einem Schullehrer⸗Seminar in⸗ 
deß nicht ein. Infolge dieſer Regelung hat ſich 
der Lehrerſchaft die Befürchtung bemächtigt, daß 
die Frage des einjährig⸗freiwilligen 
Dienſtes zu Ungunſten der Lehrer entſchieden ſei. 
Die „Preußiſche Lehrerzeitung“ iſt nun in der 
Lage, dem beſtimmt zu widerſprechen. Die 
jetzige proviſoriſche Regelung der Angelegenheit 
hat mit der Erledigung des freiwilligen Dienſtes 
Die letztere Frage liegt viel⸗ 
mehr noch dem Reichskanzler vor, der ſie zu 
löſen hat auf Grund des Gutachtens der Reichs⸗ 
ſchulkommiſſion, welche diejenigen Anſtalten be⸗ 
zeichnet, die das Recht der Ausſtellung des Be⸗ 
rechtigungsſcheins zum einjährig⸗ freiwilligen 
Dienſt erhalten. Eine Entſcheidung iſt noch 
nicht erfolgt, und es liegt zue Zeit kein Grund 
zu der Befürchtung vor, daß dieſe Entſcheidung 
ſchließlich in einem für die Wünſche der Volks⸗ 
ſchullehrer ungünſtigen Sinne erfolgen werde. 

— [Zur Ausführung der Bahn» 
ſleigſperre] hat die Eiſenbahndirektion zu 
Breslau eine Verfügung erlaſſen, daß die zur 
Ausführung der Bahnſteigſperre erlaſſenen Be⸗ 
ſtimmungen nicht immer richtig gehandhabt 
werden. Es ſei vorgekommen, daß von je⸗ 
mandem, welcher kurze Zeit nach Abnahme 
ſeiner Bahnſteigkarte zurückkehrte, um einen im 
Warteſaal zurückgelaſſenen Gegenſtand zu holen, 
das Löſen einer neuen Bahnſteigkarte verlangt 
wurde; daß ferner von jemandem, welcher die 
gekaufte Fahrkarte wegen Verſpätung nicht be⸗ 
nutzen konnte, der Betrag für eine Bahnſteigkarte 
eingezogen iſt; daß endlich von jemandem, der 
ſich mit einer Bahnſteigkarte auf einer Seite 
des Bahnhofes befand und nach der anderen 
Seite desſelben Bahnhofes gelangen wollte, 
welche nur unter zeitweiſem Verlaſſen der 
Sperre zu erreichen war, die Löſung einer 
weiteren Bahnſteigkarte gefordert wurde. „Eine 
derartige Auslegung der Beſtimmungen entſpricht 
nicht dem Sinne derſelben. Die Bahnſteigſperre 
iſt zur Sicherheit des Stations- und Zugs- 
perſonals, aus Betriebsrückſichten und im In⸗ 
tereſſe des reiſenden Publikums, aber nicht zur 
Erzielung von Mehreinnahmen eingeführt worden. 
Die Beſtimmungen ſeien daher ſo zu handhaben, 
daß vor allem eine unnütze Beläſtigung des 


Publikums möglichſt vermieden, vielmehr darauf 
Bedacht genommen werde, die etwa eintretenden 


nach 


Unbequemlichkeiten und Mißſtände 


Ziehharmonika-Export- Haus 
Avon F. Jungeblodt, 


| N 
eine hochfeine, ſtark gebaute 


Germania-Concert- 1 
ziehhar monika |P 


mit offener Nickel ⸗Claviatur, 10 Taſten, 
2 Regiſter, 2 Zuhalter, 2 Bäſſe, 20 Doppel 
ſtimmen, Doppelbalg (3 Bälge), Balgfalten⸗ z Zimme 


2 Mk. 
Eine gute, ſtark gebaute SchörigeYarmonita 
M. 7,50 u. 10,00; 4chör., 10 Taſten 


4 Bäſſen M. 12,50 u. 15,00. Prima 21 Taſten, 
4 Bäſſe M. 15,00 u. 18,00 u. höher. Große 
Notenſchule gratis. Sehr viele Anerkennungs⸗ 
ſchreiben. Gute Verpackung frei, Porto wird 
berechnet. Umtauſch gern geſtattet 


r Thelente. 
. N ur Ries, 25 Brote über 2 Zi 


W zu großen Familienzuwachs verſende 
gratis geg. 20 Pf. f. Porto. 


II. Osehmann, Magdeburg. vermiethe 


Krankenhauſe zu ſeiner Wiederherſtellung zubringen 
mußte. 

Pelplin, 30. Oktober. Wie der hieſige Pielgrzym 
in feiner letzten Nummer mitteilt, halten ſich in Weſt⸗ 
falen zwei polniſchecgeiſtliche aus der Poſener Diözeſe auf, 
welche an den biſchöflichen Stuhl zu Paderborn, dem 
die Katholiken Weſtfalens unterſtellt find, das Erſuchen 


Wohnung, 


zu verm. Gerechteſtr. 25, 1. Etage; zu 
erfragen bei R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


rückenſtr. 17 ift eine Fl. Bofwohn. für | — 
150 Mk. fof. zu verm. Näh. Aust. erth. 
Sobczak, Schneidermeiſter. 


Möbl. Vorderzimmer 
vom 15. Octbr. zu verm. Brückenſtr. 14, 1 Trp. 


U 

auch ohne Beköſt. z. v. Kloſterſtr. 20, part. 

Ein f. möbl. Parterre⸗Iimmer u. Nabſ 
zu vermiethen 


om J. 
V o. Burſchengel. Tuchmacherſtr. 7, ptr. 


Comptoir 1 auch möblirt, vom 1./10. 


— [Grenzverletzung.] Ein polniſcher 
Jude aus Rußland wollte nach dem „Geſ.“ 
kürzlich bei Ottlotſchin heimlich über die Grenze 
kommen. Er wurde jedoch von den ruſſiſchen 
Grenzſoldaten bemerkt und von drei Ruſſen 
bis 300 Meter über die Grenze in Preußen 
verfolgt, geſchlagen und wieder über die Grenze 
nach Rußland gebracht. Die Sache iſt dem 
hieſigen Landratsamt angezeigt worden. 
[Internationale Fiſcherei⸗ 
Verſammlung.] Am 29. d. M. fand in 
Breslau unter dem Vorſitze des Fürſten Hatz⸗ 
feld⸗Trachenberg eine Konferenz von Delegiiten 
des ruſſiſchen Fiſchereivereins, des galiziſchen 
Fiſchereivereins, des ungariſchen Fiſcherei⸗In⸗ 
ſpektorats, des deutſchen, weſtpreußiſchen und 
oſtpreußiſchen Fiſchereivereins zur Beratung 
gemeinſamer Maßregeln zur Hebung der 
Fiſcherei im Weichſelgebiete ſtatt. Die Be⸗ 
teiligten haben ſich zu einem internationalen 
Weichſelfiſchereiverband vereinigt, welcher nicht 
nur die Lachszucht in dem genannten Strom⸗ 
gebiete, deren ausgezeichnete Reſultate allſeitig 
anerkannt wurden, in erheblich größerem Um⸗ 
fange als bisher pflegen wird, ſondern ſich auch 
die Vermehrung der Standfiſche des Weichſel⸗ 
gebiets zur Aufgabe gemacht hat. 

— [Eine Revifion] der ſtädt. Wohl ⸗ 
thätigkeitsanſtalten, Krankenhaus ꝛc. durch den 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli hat ſtattgefunden. 

— [Städtiſches Schlachthaus.] In 
der Zeit vom 1. April dis 1. Oktober d. J. 
ſind geſchlachtet worden: 576 Stiere, 136 Ochſen, 
739 Kühe, 3884 Kälder, 1320 Schafe, 
30 Ziegen, 5202 Schweine, zuſammen 11942 
Stück gegen 12 569 in dem gleichen Zeitraum 
1894, alſo ungefähr 600 weniger. Der beſte 
Schlachttag war der 6. Juli d. J. mit 437 M. 
Tageseinnahme. Vernichtet wurde in der ge⸗ 
nannten Zeit das Fleiſch von 4 Rindern, 
2 Schweinen, 5 Kälbern. Aus Rußland wurden 
etwa 900 Stück Vieh geſchlachtet eingeführt. 
Die Benutzung des Kühlhauſes war eine ſehr rege. 
[Die erſten Zinsſcheine] der 
ſtädtiſchen Anleihe ſind im Geſamtbetrage von 
circa Mk. 37000 vernichtet worden; für circa 
Mk. 1000 ſind die Zinsſcheine noch nicht 
präſentirt. 

—ISinfoniekonzert.] Das geſtrige 
1. Sinfoniekonzert von der Kapelle des 21. 
Infanterie⸗Regiments im großen Artus hofſaale 
war gut beſucht. Der rührige Dirigent der 
Kapelle, Herr Hiege, hatte für ein vorzüglich 
zuſammengeſtelltes Programm geſorgt. Die 
Ausführung der einzelnen Nummern war in 
jeder Beziehung tadellos; daher konnte der 
wohlverdiente und lebhafte Beifall nicht aus⸗ 
bleiben. Der Abend begann mit der Beethoven⸗ 
ſchen Sinfonie Nr. 8 F-dur, deren Vortrag 
mit Feinheit und Präziſion geſchah. Im 
zweiten Teile kam die Große Fantaſie a. d. 
Oper „Der Bajazzo“ ſehr gut zu Gehör. 
Wagners „Charfreitagszauber“ a. d. Oper 
„Parſival“, ein überaus fein inſtrumentirtes 
Tonſtück, fand eine ſehr exakte und ſaubere 
Ausführung. Beethovens Quvertüre „Leonore“ 
Nr. 3 bildete den Schluß des Konzerts. 

— [De r katholiſche Lehter verein] 
für Thorn und Umgegend hielt geſtern Nach⸗ 
mittag im Saale des Herrn Nicolai eine Sitzung 
ab, welche zahlreich beſucht war. Herr Schwanitz 
Mocker erſtattete Bericht über die im Oktober 
in Pr. Stargard abgehaltene 4. General + Ver⸗ 
ſammlung des Verbandes katholiſcher Lehrer 
Weſtpreußens. 

— [Der Turnverein] hält heute 
Freitag Abend bei Nicolai eine General » Vers 
ſammlung ab, der ſich eine Turnkneipe anſchließt. 

— [Der Kleinkinder » Bewahr 
verein] hält feinen diesjährigen Bazar am 
13. November ab. Die drei Anſtalten des 
Vereins ſind der Unterſtützung ſehr bedürftig, 
denn außer den alljährlichen Ausgaben zur 
Weihnachts beſcheerung kommt in dieſem Jahre 
die Anlage der Waſſerleitung und Kanaliſation 
für zwei Aoftalten mit ungefähr 1500 Mark 


mit Wohnung von ſof. od. April 
zu verm. Neuſtädt. Markt 12. 


4 Zimmer nebſt Zubehör und 
Waſſerleitung, 600 Mk., ſogleich 


zu vermiethen 


miethen 


ngshalb eine Wohnung v. 3 Zim. 
ger. Zub. Jacobsvorſt. zu verm. 
Tornow. 


Eine Wohnung, 
r. Küche und Zubehör, Wald ; 


zu vermiethen 


Nitz. Culmerſtraße 20, I. 


bl. Vorderzimmer vom 1. Octbr. mit 
abinet 
Heiligegeiſtſtraße 11. 


iſt eine anſtändige 
/lı. 1 möbl. Zimm. z. v. m. a. N 


billige 
und Burſchengelaß, 
2. Etage, auch zum 


mmer 


t L. Kalischer, £aderfr, 2. 


Zu dem Kapitel „Perronſperre“ 
wird aus Thüringen geſchrieben: Der Bahnfteig- 
kartenautomat auf Bahnhof Nordhauſen iſt nur auf 
vollſtändig neue Zehnpfennigſtücke geaicht. So wurde 


Ein möblirtes Zimmer 
Mauerſtr. 36, part. 


Möblirtes Vorderzimmer Tfenſtrig zu ver⸗ 


Vorderzimmer zu vermiethen 
Möbl. Gerberſtraße 33, I. 

Möbl. Zim. zu verm Gerechteſtr. 35, 1. Laden. 
Ein kl, möbl. Zimmer 


Möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 2. 
Ein möblirtes Zimmer 
1. Tre n born zu verm. 
gr. möbl. Vorderz. zu verm. Breiteſtr. 23, II. 
Eu großes möbl. Zimmer für 1 od. 2 Herren 1. 
von ſofort zu verm. Gerberſtr. 13/15. 
2—3 junge Leute 
finden Logis mit Betöltigung. ’ 
J. Köster, Bäckerſtr. 23. 


Für ein Kind, nicht unter 4 Jahren, 


Venſion 


zu haben. Zu erfrag in d. Exped. d. Zeitung. 


Ein Speicherraum, 
pt., iſt z. v. Brückenſtr. 16, J. Skowronski. 


hinzu. Die Notwendigkeit der Einrichtung einer 
vierten Anſtalt auf Culmer Vorſtadt ſtellt ſich 
außerdem immer mehr als dringlich heraus. 

— [Für Radfahrer] bringt die Po⸗ 
lizeiverwaltung auf Wunſch der Königlichen 
Kommandantur in dem heutigen Inſeratenteil 
eine Verordnung in Erinnerung, wonach das 
Fahren auf Fahrrädern innerhalb der Feſtungs⸗ 
thore, um Unglücksfälle und Verkehrsſtörungen 
zu verhüten, verboten iſt. 
Die erſten Schneeflocken] 
find heute auch hier gefallen, nachdem ſchon 
vor 8 Tagen namentlich aus dem weſtlichen 
Deutſchland über Schneefälle Nachrichten ein⸗ 
gegangen waren. Die Temperatur iſt noch 
gelinde, doch dürfte ſich nun wohl auch der 
erſte Froſt einſtellen. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
2 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
28 Zoll 2 Strich. 

— [Gefunden] ein Schirm im Amts⸗ 
gericht, ein Federfächer in der Fiſcherſtraße. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 
[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,17 Meter über Null. 

K. Gremboczyn, 1. November. Die Pflaſter⸗ 
arbeiten an der Chauſſee von Gremboczyn nach dem 


Bahnhofe find vollendet. 
Ebnung des Sommerweges gearbeitet. 


Es wird nur noch an der 
e Mit dem 
Bepflanzen von Bäumen hat man auch ſchon begonnen. 
Es kommen ausſchließlich Ahornbäune zur Anwendung. 
Da mit der Vollendung der Pflaſterung die neue 
Chauſſee auch benutzt wird, ſo geſtaltet ſich der 
Verkehr zu einem äußerſt regen. Der größte Teil 
der hier produzirten Ziegel wird nun von dem nahe 
liegenden Bahnhofe verſandt, während dieſes früher 
auf dem mit großen Fuhrkoſten verbundenen Wege 
nach Mocker geſchehen mußte. 


Kleine Chronik. 


ein Herr, auf deſſen Einwurf keine Eintrittskarte, 
ſondern immer wieder das hineingeworfene, allerdings 
etwas abgegriffene Zehnpfennigſtück unten aus dem 
Apparate herausfiel, auf ſeine Beſchwerde beſchieden. 
Die Nordhauſer Zeitung macht dazu den Vorſchlag, 
neben dieſem Automaten noch einen zweiten aufzu⸗ 
ſtellen, welcher auf den Einwurf älterer Zehnpfennig⸗ 
ſtücke deren neue von ſich giebt, die dann den Karten⸗ 
automaten erſchließen. Dieſe Maßregel ſet unbedingtes 
Erfordernis, da doch nicht Jedermann ſtets neue 
Nickelſtücke bei ſich führe. 

» Durch einen ftarfen Schneefall, 
der ſich am Mittwoch in früher Morgenſtunde einſtellte 
und bis nach 8 Uhr anhielt, wurde die ganze Um ⸗ 
gegend Hamburgs raſch in eine Winterlandſchaft um⸗ 
gewandelt. Allgemein überraſchte die Menge des 
Schnees. Die Zweige der Bäume, von denen manche 
Arten ihre Blätter erſt zum Teil verloren hatten, 
bogen ſich tief unter der ſchweren Laſt. Das dauerte 
freilich nicht lange; bald tropfte es mächtig herunter 
und nach etwa einer guten Stunde erſchien alles wieder 
in der gewohnten Färbung. Einige Drähte der Tele 
phonleitung und des Feuertelegraphen ſind in Folge 
der Schneebelaſtung geriſſen. Hierbei ereignete es ſich, 
daß am Glockengießerwall ein Telephondraht auf die 
Drähte der elektriſchen Straßeneiſenbahn fiel und den 
elektriſchen Strom aufnahm. Dort verſuchten nachein⸗ 
ander ein Brotmann, eine Frau, und ein Schlächter⸗ 
geſelle und ein Schutzmann, den quer über das Trottoir 
liegenden Draht zu entfernen. Sie ließen von ihrem 
Vorhaben aber ſofort ab, als fie einen heftigen. 
elektriſchen Schlag bekamen, der indeß nicht ſchädigend 
auf ihre Geſundheit eingewirkt zu haben ſcheint. Ein 
Telegraphenbeamter der Feuerwehr beſeitigte den 
Draht dann mittels Anwendung der eigens zu ſolchen 
8 gelieferten Handſchuhe aus nicht leitendem 

toffe. 

»Das größte Geſchäftshaus der 
Welt, wie es ſelbſt das in dieſer Beziehung vor⸗ 
bildliche Amerika nicht aufzuweiſen hat, beſitzt Berlin. 
Das Haus iſt an Stelle der 21 Häuſer in der Kaiſer 
Wilhelms, Rofen- und Neue Friedrichſtraße entſtanden 
und hat die ſtattliche Front von 250 Meter. Dieſer 
Bau beſteht aus Erdgeſchoß und vier Stockwerken mit 
je 53 hohen, breiten, zum Teil erkerartig angelegten 
Fenſtern. 24 Fahrſtühle und zwar 8 für Perſonen 
und 16 für Laſten mit elektriſchem Betrieb ſind vor⸗ 
handen. Der Rieſenbau, der lediglich aus Stein, 
Eiſen und Glas beſteht, umfaßt zuſammen, wie der 
„Konf.“ meldet, 40 in ſich abgeſchloſſene Abteilungen, 
die nur für Geſchäftszwecke beſtimmt ſind. 
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Petroleum am 31. Oktober, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10.50. 


Berlin „ 4 10.55. 


Bruno David, 


Bacheſtraße 2, I. 
Sprechſtunden von: 
9—12 und 2—5 


Gerechteſtr. 15. 


iſt das einzige Mittel, um alle 
von Glas, 


Schillerſtr. 3. ſtein ꝛc. in Waſſer haltbar 


Sqillerſtr. 3. Bom 24. bis 31. October 1895 find 


a. als geboren: 


Slowatitzki. 
macher Franz Kobuszinski. 
dem Arbeiter Johann Urbanski. 


2. Eine Tochter de 


Meſſal⸗ Schönwalde. 
Eigenthümer Adolph Hintſch. 


Col. Weißhof. 
thümer Carl Koppke⸗Rubinkowo. 
Sohn dem Arbeiter Ingnatz 


en 


praktischer Zahnarzt, 


8—9 Uhr für lsbenlnelte. 
Herkules-Celluloid- Kitt 
orzellan, Marmor, Bern: 
Flaſchen a 30 Pf. bei: Anders & 


Standesamt Mocker. 


Ein Sohn dem Arbeiter Anton 
3. Eine Tochter 


Tochter dem Arbeiter Johann Mankowski. 
5. Ein Sohn dem Maurer Ludwig Macholz. 
6. Ein Sohn dem Arbeiter Willy Fleck. 
7. Eine Tochter dem Arbeiter Ferdinand 
8. Eine Tochter dem 


Tochter dem Müller Ferdinand Kappel - 
10. Ein Sohn dem Eigen⸗ 


12. Eine Tochter dem Eigenthümer Johann 


Telegraphiſche Börſen ⸗ Depeſche 


Berlin, 1. November. 


Fonds: feſt. 31.10.95. 
Ruſſiſche Banknsten 8 220,20 220,15 
Warſchau 8 Tagge 219,50 219,45 
Preuß. 3% Conſols 99,50] 99,30 
Preuß. 3½% Conſols 104,35] 104,20 
Preuß. 90 Conſols ene 105,20] 105,00 
Deutſche Reichsanl. 30% .. 99,30] 99,30 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,200 104,20 
Polniſche Pfandbriefe aaa . 68,40] 68,49 
do. Liquid. Pfandbriefe 67,25 67.30 
Weſtpr. Pfandbr. 3/½% neul. 1. 100,70 100,70 
Distonto-Comm.-Anthelle . . 22,75 220,25 
Oeß err. Banknoten 169,93 169,75 
Weizen: Nov. 141,75] 141,75 
ai 149,00] 149,00 
Loco in New dort 70 ] 695% 
Roggen: loco 120,00 520,00 
Nov. 117,00] 117,00 
Dez. 119,25] 119,00 

Mai 124,50] 124,50 
Hafer: Nov. 117,50 fehlt 
Mai 120,00] 119,50 

Rüböl: Dez. 47,20 47,00 
Mai ; 46,50| 46,70 

Spiritus: loco mit 50 M. Sten 52,70] 52,80 
do. mit 70 M. do. 33,10] 33,10 
Dez. 70er 36,70 36,70 
Mai 70er 37,80] 36,90 
Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —,—| 102,30 

Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 1. November. 
v. Portatius u. Grothe. 
Unverändert. 

Loco cont. 50er 53,00 Bf., 52,50 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 75 „ —.— 
Okt. r 


Neneſte Nachrichten. 

Fiume, 31. Oktober. Die Eilzüge der 
ungariſchen Staatsbahnen bleiben bis auf 
Weiteres eingeſtellt, da die Fortſetzung der Ar⸗ 
ii; 5 durch anhaltenden Regen eingeſtellt werden 
mußte. 

Rom, 31. Oktober. Crispi hat dem 
Vatikan mitgeteilt, daß er während der jetzigen 
Kammerſeſſion das Geſetz wegen der Eheſcheidung, 
welches von dem Abgeordneten Villa eingebracht 
worden iſt, erörtern laſſen werde. Ferner 
wird Crispi von der Kammer die Genehmigung 
zur Reorganiſation der kirchlichen Güter ver⸗ 
langen. 5 

Sofia, 31. Oktober. In hieſigen 
politiſchen Kreiſen herrſcht große Aufregung, da 
Fürſt Ferdinand ſich weigert, die ihm vorgelegte 
Thronrede, in welcher die orthodoxe Taufe des 
Erbprinzen Boris verſprochen wird, zu unter⸗ 
zeichnen. Da nun alle Regierungs⸗Deputirten 
auf dieſem Paſſus der Thronrede beftehen, 
ſo hat man die Eröffnung der Sobranje auf 
Nachmittags verſchoben. Miniſterpräſident 
Stoiloff gab ſeine Demiſſion, die aber vom 
Fürſten noch nicht angenommen wurde. 


Telegrapiſche Vepeſchen. 
Zawichoſt, 31. Oktober. Waſſerſtand 
der Weichſel geſtern Abend 2,11, heute Vor⸗ 
mittags 2,04 Meter. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 1. November. 


Berlin. Der „Kreuzzeitung“ zufolge 
wird der Reichstag zum 6. Dezember einberufen 
werden, eine diesbezügliche Bekanntmachung 
wird morgen erfolgen. 

Paris. Das Kabinet Bourgeois iſt nun⸗ 
mehr gebildet worden, das Portefeuille des 
Auswärtigen iſt noch nicht beſetzt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Foulard-Seide 95 Pf. 


bis 5,85 p. Met. — japaneſiſche, chineſiſche etc. in den 
neueften Deſſins u. Farben, ſowie ſchwarze, weiße 
und farbige Henneberg⸗Seide von 60 Pf. bis Mk. 
18.65 p. Met — glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, 
Damaſte etc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 
Farben, Deſſins etc.), Porto- und steuerfrei ins Haus, 
Muſter umgehend. 

Seiden-Fabriken G. Henneberg(x u. k. Hf.) Zürich. 


Jablonski. 13. Eine Tochter dem Schuh⸗ 
macher Joſeph Karaszewski. 14. Ein Sohn 
dem Poſthilfsboten Ignatz Pliszka. 15. Ein 
Sohn dem Arbeiter Caſimir Weiszewski. 
16. Eine Tochter dem Maurer Julian 
Gottwald. 

b. als geſtorben: 

1. Helene Czarnecka, 8 M. 2. Emma 
Krüger, 3 J. 3. Gertrud Ahleidt, 11 J. 
4. Louiſe Ahleidt, 8 J. 5. Emil Lorenz, 
19 J. 6. Arbeiter Vincent Walentowicz, 
77 J. 7. Monika Tarczykowska, 1½ J. 
8. Anna Kielkiewiez, 4 W. 9. Caſimira 
Nowaczyk, 2 M. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Vizefeldwebel im Art.⸗Regt. Nr. 11, 
Albert Richter⸗Thorn und Emilie Thiemann⸗ 
Mocker. 2. Fleiſchermeiſter Franz Schiweck 
und Margarethe Schaeffer Mocker. 3. 
Klempnermeiſter Oskar Hauff Wreſchen und 
Maria Lüdke Mocker. ö 


d. ehelich find verbunden: 

1. Sattlermeiſter Wilhelm Dombrowski 
mit Wilhelmine geb. Roll⸗Mocker. 2. Buch⸗ 
binder Joseph Groblewski mit zsictoria geb. 
Grobis⸗ Thorn. 3. Grenzanwärter Karl 
Klein mit Florentine geb. Pangowski⸗ 
Piecenia. 4. Stationsdiätar Albert Zak⸗ 
rzewski mit Agnes geb. Wehner⸗Oſterode. 
5. Landbriefträger Richard Kieslieb mit 
Lydia geb. Radatz⸗Rogowo. 


Uhr, 


Scherben 
zu kitten. 
Co. 


gemeldet: 


m Schuh- 
4. Eine 


9. Eine 


11. Ein 
Kowalski. 


Bekanntmachung. 


Die Staats- und Gemeindeſtenern 
für das 3. Vierteljahr — October 
bis einfchliehlich Dezember 1895/96 — 
find zur Vermeidung der zwangs⸗ 
weiſen Beitreibung bis ſpäteſtens den 
16. November d. 38, au unfere Kämmerei ⸗ 
W zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vorgenannten Termins 
ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſt 
verſtändlich die Abfertigung der Be⸗ 
treffenden verzögert wird Um dieſes zu 
verhüten, empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen. 

Thorn, den 28. October 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Ein zur Aufnahme von ca 50 Schülern 
geeignetes, innerbalb der Umwallung be⸗ 
legenes Zimmer mit einer Grundfläche 
von mindeſtens 36 qm nebſt hinlänglich 
großem Hofraum und den erforderlichen 
Bedürfnißanſtalten wird vom 1. April 1896 
zu mieihen geſucht. 

Gefällige Angebote wolle man uns bis 
zum 15. November d. J. einreichen. 

Thorn, den 25. Oktober 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Hauseigenthümer werden mit 
Rückſicht auf den Eintritt kälterer Witterung 
darauf hingewieſen, die Fenſter ſolcher 
Kellerräume, in welchen Waſſerleitungs⸗ 
rohre bezw. Waſſermeſſer gelegen ſind, 
gut zu verſchließen und freiliegenden Rohre 
mit Wärmeſchutzmaterial dicht zu umwickeln. 
Wo ein Einfrieren von Leitungsröhren zu 
befürchten ſteht, empfiehlt ſich die Anlage 
eines Entleerungshahnes. 

Bezüglich der Regeurohre jet bemerkt, 
daß einem Einfrieren derſelben durch richtige 
Behandlung und Reinhaltung der Regen- 
rohr-Käften vorgebeugt werden kann. 
Letztere wird von Seiten des Stadt⸗Bau⸗ 
amis II gegen eine jährliche Entſchädigung 
von 1 Mk. 50 Pf. pro Kaſten ausgeführt. 
Es wird daher allen denjenigen Haus 
befigern, welche die Reinigung der Regen⸗ 
rohr⸗Käſten bei der Stadt noch nicht 
beantragt haben, empfohlen, ſich in die zu 
dieſem Zwecke in den nächſten Tagen herum ⸗ 
gereichte Liſte einzutragen. 

Thorn, den 29. October 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für die ſtädtiſche Kläranſtakt hier werden 
2 Kalklöſchkäſten aus gutem getrockneten 
2: bis 3⸗zölligen Kiefernholz von ca. 4 qm 
Bodenfläche und 0,5 m Höhe gebraucht. 
Dieſelben müſſen aus geſpundeten Brettern 
hergeſtellt und in den Fugen waſſerdicht 
kalſatert fein. Zeichnungen und Bedingungen 
find auf dem Baubureau der ſtädtiſchen 
Kläranſtalt, Fiſcherſtraße, einzuſehen. Offerten 
für Lieferung und Aufſtellung erſuchen wir 

bis zum 5. November er, 

vormittags 11 Uhr 

bei der Regiſtratur des Stadtbauamt3 II 
einzureichen. 

Thorn, den 31. October 1895. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf $2 — Schlußſatz 
— der Polizei⸗Verordnung vom 1. Juni! 894, 
— nach welchem die Radfahrer abzuſteigen 
haben, ſobald ein für Fußgänger, Reiter 
oder Fuhrwerke gefahrloſes Paſſiren nicht 
eſichert iſt — bringen wir auf Wunſch der 
öniglichen Kommandantur nachſtehende Be⸗ 
kanntmachung derſelben zur allgemeinen 
Kenntniß: 
„Das Fahren auf Fahrrädern inner⸗ 


halb der Feſtungsthore iſt, um Unglücks⸗ 
fälle und Verkehrsſtockungen zu verhüten, 
verboten. 


Radfahrer, welche das Thor paffiren 
wollen haben rechtzeitig vor den Eingängen 
abzuſteigen und das Fahrrad zu führen. 

Thorn, den 15. Auguſt 1895. 
Königliche Kommandantur.“ 


Thorn, den 30. £ Öltober 1895. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 532 vermerkten Firma 
„Julius Gembicki“ in Thorn zufolge 
Verfügung vom 28. October 1895 
heute eingetragen worden: 
„Die Firma iſt erloſchen.“ 
Thorn, den 29. October 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


Faſchinen- 


und 


Sruberholz-Verkauf. 


Das Faſchinen⸗Reiſig und Grubenholz 
auf dem Artillerie ⸗Schießplatz»Gelände zu 
Thorn aus den Abtriebsflachen pro 1895/96 
der ehemaligen Grabiaer Forſt ſoll 


Dienftag, den 5. Rovember, 
von vorm. 10 Uhr an“ 

im Gaſthofe von Ferrari, Piaski, meiit- 
bietend unter den im Termin bekannt zu 
machenden Bedingungen zum Verkauf aus- 
geboten werden, 

Nähere Auskunft hierüber ertheilt der 
Unterzeichnete. 

Wudek bei Ottlotſchin, 

Oktober 1895. 


Der herzogliche Oberförſter. 


e 


1 


den 21. 


Lager ſehr ſolide gearbeiteter Möbel 


Reſter⸗Verkauf von Handtüchern, Negligee⸗Stoffen, Julette u. Hemdentuche⸗ 


erkaufvon altem agerſtroh Pferdedecken 


Nachmittags 3 Uhr an der Culmer Thor» 


Nachmittags 3 Uhr bei Fort Scharnhorſt (III). 
Garniſon⸗Verwaltung Thorn. 


1 Grund ſtück an Gamer 


38 em Durchmeſſer, gut verwendbar als 
ee a 1 Mk. zum Verkauf 
n der 


Buchürnckerei. OstentscheZeitung, 


Möbel, Spiegel- und 
JPolſterwaaren-Fabrik von / 
Adolph W. Cohn, 

—Heiligegeiſtſtraße Nr. 12, 


empfiehlt ſein 


chützenhaus Thorn. 
Heute Sonnabend den L. u. morgen Sonntag d. 3. Novbr.: 
E Zwei grosse Gast vorstellungen 2 


der berühmten, aus Damen und Herren beſtehenden 


Variété- Gesellschaft Concordia. 


Hervorragende Programmnummern in Geſang, Gymnaſtik u. ſ. w. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 
Eintrittskarten 
bei Herrn Ouszynski: nummerirter Platz 75 Pf., Sitzplatz 60 Pf.; an 
der Kaffe: nummerirter Platz 1 Mk., Sitzplatz 60 Pf. 


zu billigen, aber feſten Preiſen. 


im Vorverkauf 


Gelegenheitskauf! 


Ein grosser Posten Anzug- und Paletot - Stoffe in 
Cheviot und Kammgarn bester Qualitäten ist mir von einer grossen 
Fabrik zum Verkauf überwiesen, weshalb solche meterweise 
zu Fabrikpreisen abgebe. 


B. DOLIVA. 


Sonntag, den 3. November, 
5 Uhr Abends: 


eine 


des Herrn Rabb. Dr. Rosenberg: 
A „Das Buch Koheleth und Goethe's 


Zieh - Harmonika 


liefere ich zwar nicht, aber faſt verſchenkt; 
denn von heute ab liefere ich an Jedermann 


für nur ) Mark 


per Nachnahme das Stück von meinen be⸗ 
deutend verbeſſerten, 35 etm großen Vie⸗ 
toria⸗Coucert⸗Zugharmonikas, groß u. 
dauerhaft gebaut, mit 20 Doppelftimmen, 
10 Taſten, 2 Regiſtern, 2 Bäſſen, 2 Bu: 
haltern, 2 Doppelbälgen u. ztheiligem Balg, 
derſelbe ſtark gearbeitet, mit tiefen Falten 


Kleinkinder⸗Bewahrperein. 
Den 13. November: 


Bazar. 
Der Vorſtand. 


Thorn. Artushof. 


ARON LEWIN, Thorn, 


Culmerstrasse 4, 


größtes Spezial-Geſchäft am Platze, 


empfiehlt zur Saiſon: 5 
Hohenzollern⸗Mäntel von 25 —45 Mk. 


— in 


gute, dauerhafte Harmonika haben will, der 


von 4—18 „ beſtelle beim größten u. älteſten Weſtdeulſchen, Zu dem am Sonnabend, den 2. No⸗ 
Burſchen⸗Winter⸗Paletots Harmonika - Exporthauſe von Heinr. vember er., ſtattfindenden N 
von 7-20 Suhr in Neuenrade i. Weſtf. Wurstessen 


” 

Beſtellungen nach Maaß werden 

prompt und ſanber unter Garantie guten 
Sitzes ausgeführt. 


Aron Lewin, 


Culmerſtraße 4. 


500 Dz. 


„fs lange der Vorrat reicht 
Weiss rein leinene =: 


Zatchentücher 


geſäumt recht fein 
Dz. 3.35 VM. 


M. CHLEBOWS Ki, Wäsche Ausſtattungs- Geſchäft. 


Montag und Dienstag 


ladet ergebenſt ein 
P. Trunz. 
Reſtaurant zum Hohenzollern. 


Wisniewski“ Reſtaurant. 


Sonnabend, den 2. d. Mts.: 


ee Räumung meines 


Elie el⸗ und Schuhlagers 


verkaufe, trotz der hohen Lederpreiſe, mein 
Lager., ſoweit der Vorrat reicht, zu jedem 
nur annehmbaren Preiſe, aus. 


A. Wunsch, Elisabeihstrasse 3, 


neben der neuſtädt. Apotheke. 


Waltsgott’s Nussextract- 
Haarfarbe 


in ſchwarz, braun, blond, ſehr natürlich 
ausſehend, echt und dauerhaft färbend, 
Nussoel, ein feines, haardunkelndes 
Haaröl, ſowie Hüne's Enthaarungs- 
pulver empfehlen Anders & Co. 


Volks-Stenoaranlie, 


in jeder Hinſicht beſte Schnellſchrift, 10 bis 
20 mal leichter als jedes andere Syſtem. 
1 Lehrbuch 50 Pfg. 
K. Scheithauer, Simeonſtr. 14, I, 
i Berlin SW. 13. 


verbunden mit Waldpolonaiſe. 
/ Eutree frei. 
Es ladet ergebenſt ein 


Restaurant Schulten, 
Mocker, Thornerſtraße 


abends: 


Narstessen. 


Heute Sonnabend, 
von 6 Uhr ab: 


Thüringer Blutwurst mit 
Sauerkohl, 
mit nachfolgendem Tanzkränzchen. 
Schankhaus I, a. d. Fähre. 


Jeden Sonnabend: 


ung. Mädch., 23 J., m. 10,000 M. wünſcht 
Heirath m. ſtrebſam. Herrn liebev. Cha⸗ 
rakters. Off. u. A. W. poſtl. Frankfurt a./ M. 


> GR Friiche "BR 
Hausfrauen! Ein junger Mann, Grüß, Blut, und 
} der einfachen und doppelten Buchführung Leberwürſtchen. 


Hansa-Kaffee! 


K. Beier, Kl. Moder, Bergſtraſte: 
Heute Sonnabend 

8 Abends von 6 Uhr ab: 

PFriſche Grütz. Blut⸗ 

u. Leberwürſtchen. 
Benjamin Rudolph. 


vollſtändig mächtig, ſucht in einem Material“, 
Getreide- oder Holzgeſchäft fürs Comptoir, 
Stellung. Off. erb. u. J. J. i. d. Exp. d Ztg. 


Zimmergeſellen 
und Arbeiter 


finden Beſchäftigung beim Bau des 


E Masken - Balle 3 


Montag, den 4. November 1895, 


in allen Grö Zuckerſchuppens. 7p 
Au an Ber Defense iS St, mpfehl fe Zig. Konrad Schwartz, „ Kirchliche Nachrichten 


aſerne; 


K 
Dienſtag, den 5. November 1895, 


Maurermeiſter. 


Ein kräfliger Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, kann ſofort ein⸗ 


treten in der Honigkuchen und Feinbäckerei 
Herrmann Thomas jun., Schillerſtr. 4 


Arbeiter 


finden noch Arbeit bei dem Neubau der 
Gefrieranlage am „Rothen Weg“. 


Ulmer & Kaun. 
Verheirathete Männer mit Frauen 


nebft Kindern erhalten bei freier Wohnung, 
gutem Lohn und Deputat ſofort Stellung 


durch 
J. Makowski, Seglerſtr. 6. 
Aufwärterin verlangt ſogl. Araberſtr. 9 II. 


2 eleg. möbl. Zim, a zufammenhäng., u 
Burſchengel zu verm Culmerſtr. 12, III. 


Verloren 

am Dienſtag oder Mittwoch Nachmittag auf 
dem Wege vom Bromberger Thor nach 
dem Schöffengerichts⸗Saale und Breiteſtraße 
eine größere Viſitenkartentaſche, inwendig 
mit Golddruck den Namen tragend: 
M. J. Baad. Der ehrliche Finder erhält eine 
angemeſſene Belohnung in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


M. Schirmer in Thorn. 


A. Böhm. 


Auch nur 
5 Mark 


koſtet von heute ab 
meine allſeitig anerkannt beſte Concert 
Zieh - Harmonika „Triumph“. 
Dieſe Harmonika hat 10 Taſten, 2 Regiſter, 
2 Doppelbälge (daher weit ausziehbar), 2 
Zuhalter und hochfeine Nickelbeſchläge, 2 Bäſſe, 
20 Doppelſtimmen, offene Claviatur, 2chörige, 
wundervoll tönende Mufit. Jede Balgfaltenecke 
ift mit einem ſtarken Stahlſchoner verſehen, 
wodurch unverwüſtlich. Größe 35 cm. Elegant. 
Ausſehen. Verpackung umſonſt. Porto 80 Pfg. 
Selbſterlernſchule Triumph lege gratis bei. 
“ Herr Wunderlich, Steuer-Aufſeher, 

German (Oſtpr.) ſchreibt: „Ew. Wohlgeb 
zur gefl Nachricht, daß die mir überſandte 
Harmonika von vorzüglicher, für den billig. 
Preis noch nie dageweſene Ansführnug 
ausgefallen iſt, was ich als alter Spieler 
hiermit beſcheinige.“ 

Wer alſo für ſein Geld ein wirklich gutes 
tadellofes Juſtrument haben will, beſtelle 
daher nur bei 


Wilh. Müchler, 


| Musik - Export, Neuenrade (./ westl.). 
Nicht gefallende Waare nehme zurück, 
daher kein Riſtko. 


Druck der Buchdruckerel „Thorner Oftbeulſche Zeitung, Derleger 


(Reformationsfeſt): 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


der deutſchen Lutherſtiftung. 
Menftädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte zur Bekleidung bedürftiger Kon⸗ 
firmanden. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 


ignet, ſofort billig zu verpachten bei 
©. Bayer, Mocker, Thornerſtr. 35. 


6 Farbekübel 


on Eiſenblech, mit Handhaben, 48 om hoch, 


Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evangel.-Inth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangel. Gemeinde in Podgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 
Schule. Herr Pfarrer Endemann. 
Kollekte für die Lutherſtiftung. 
Evangel. Gemeinde in Neſſau. 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt im Bethaus. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Kollekte für die Lutherſtiftung. 


Brückenſtraße 34. 


Metall- und Holzſürge 


in allen Formen und Größen, 
ſowie deren Ausſtattung offerirt bei 
vorkommenden Todesfällen 
allerbilligſten Preiſen die 


Bau- und Möbeltiſchlerei 
on 


A. Schröder, 


Coppernikusſtr. 30. 


zu den 


bierzu eine Lotterie Beilage. 


uhr. 


Umsonst Vitteratur-u.Bultur-Berein. 


Vortrag 


Winter ⸗Paletots „ 9—50 „ und Faltenecken mit Stahleinfaſſung, außer⸗ ont a 3. November: 
Jacket⸗Anzüge „ 8—36 „ dem iſt derſelbe hochfein ausgeſtattet. Die * ee , 0 
Rock⸗Anzüge „1840 „ Stimmen ſind aus beſtem Material, äußerſt Wurſteſſen a 
Haus: u. Wirthſchafts⸗ klangvoll und haltbar. 75 brillante Nickel * a , 

Joppen 2718 beſchläge, die feinſten Borden und andere] wozu ergebenſt einladet 
Hoſen 5 215 ea e on re ven: 1 117 . Regitz, Moder, - 

„ Im! . rer Haltbarkeit noch ein hochfeines Aeußere. 

Schlafröcke „ 9-35 „ Die Muſit iſt zweiſtimmig, wie eine Orgel Verbrecherkeller. 
Kuaben Anzüge „ 82-10 „ en 0 e ee ae nichts,[ Heute Sonnabend von 6 Uhr ab: 
Burſchen⸗Anzüge e Porto 80 Pfg Selbſterlernſchule lege un“ . 
Kuaben⸗Winter-Paletots ſonſt bei. Wer alſo für lange Zeit eine * Wurstessen. 1 


. Tanzkränzchen, 


F. Wisniewski, Mell ienſtraße 66. 


Sonnabend, den 2. d. Mts., von 7 Uhr 


den 2. d. Mis. 


Zu dem am 2. November ſtaltſindenden 


ladet ergebenſt ein. . Anfang 8 Uhr. 
Levy, 
Gaſthaus zum grünen Eichenkranz, Mocker. 


für Sonntag, den 3. November 1895 


farrer Stachowitz. 


Kollekte für den Weſtpreuß. Hauptverein 8 


Herr Pfarrer Hänel. 


2 


1 
. 


